
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 8 (1932-1933)

Heft: 8

Artikel: Junges Mädchen sucht möbliertes Zimmer

Autor: Zweifel, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1064954

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1064954
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Suttgeê
iyüifcdjett

fudjt

möbliertet gimmer

Von A. Zweifel
lusfrierl von A. Carigief

Mit dem in diesen Bekenntnissen behandelten Problem beschäftigen
sich keine Verbände und keine Organisationen. Es gibt da weder Motionen
noch kleine Anfragen : «Was gedenkt der Bundesrat zu tun » Und
doch greift dieses Problem tief in das Leben vieler Menschen ein. Seine
Lösung ist nicht eine Frage der Organisation, sondern der Sitte.

Es ist kein grosses weltumstürzendes

Thema, über das ich schreiben

möchte; es ist keine Angelegenheit, um
die man in den Zeitungen kämpft und
Polemiken führt, und doch ist es eine

lebenswichtige Frage, ein Notschrei von
hunderten junger Menschen, die nur
schwierig einen Ausweg finden.

Wir sind anfangs zwanzig und arbeiten
in einem Beruf in der Stadt. Nach
Feierabend essen wir schnell billig in Alkoholfreien

oder sonstwo und suchen unser
Zimmer auf, je kleiner der Lohn ist, desto

mehr Treppen müssen wir hinaufsteigen.

Ich wohne im obersten Stock und überlege,

wie ich den einsamen Abend
verbringen werde. Nach der ermüdenden

Arbeit im Geschäft hat man keine Lust,
für sich zu arbeiten, obwohl einiges wartet,

um geflickt, gerüstet, geordnet zu

werden, beim Lesen schlafe ich ein, ich

möchte fröhlich sein, mich auf angenehme

Art ausruhen, nicht nur meine freie Zeit

verschlafen, und Tanzengehen, Kino, Café

ist mir, wenn es zur Alltäglichkeit wird,
zu eintönig und geistlos.

Auf dem Tisch, er wackelt wie alle
Tische in möblierten Zimmern, liegt ein
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Junges
Mädchen

sucht

möbliertes Zimmer

Von ^. ^wsils!
luztrîsrt von dsr!gisi

Mt ctem m à'ssen Le^eamtmissea beà^ctettea Arobtem descää/tiAe»
sieH /ceàe berdàcte aact ^eàs OrAamisatiomem. As Aibt cka âcter Motio??eu
uoâ icteàe ^4a/raAem .- « Mas g^e?â cter öaaciesrat sa tam » Amct

ctoâ Arei/t caisses Arobtem tie/ im ctas bedea uieter Neusàem eà. Feàe
AôsâA ist miât eàe Ara^e cter Or^Kuisatiou, soackerm cter Zitte.

R»/s ist bsiu ssrossos voitumstûrsouàos
bbomu, übor àus ià sàroibou

môàto; os ist boius à^olo^ouboit, um
àio muu iu àou ^oituu^ou bümpkt uuà
boiomikou kübrt, uuà àoà ist es oiuo

lobous^viàti^o bruAS, oiu i>lotsàroi vou
buuâortou juuAor Nousàou, àio uur
sob^viori^ oiuou àsvoZ kiuàou.

Wir siuà uukuuAS s^ausi^ uuà urboitou
iu oiusm Loruk iu àsr Ltuàt. bluà boior-
ubouà ossou vir sobuoil billig iu .VIbobol-
kroiou oàor soustvo uuà suàsu uusor
dimmer uuk, jo bloiuor àor bobu ist, àosto

mobr broppou müssou vir biuuukstoi^ou^

là vobuo im oberstem Ltoà uuà übor-

IoA6, vie ià àou oiusumou ^.bouà vor-
briuAsu vorào. biuà àor ormûàouàou

àboit im (losàûkt but muu boiuo bust,
kür sioii su urboitou, obvobi oiui^os vur-
tot, um Aokiiàt, Asrüstot, Aooràust su

voràou, boim bosou sàiako ià oiu, ià
môàto krôblià soiu, miob uuk uuAouobmo

^.rt uusrubou, uiobt uur msiuo kroio ^oit
vorsàlukou, uuà ?uusouAobou, ibiuo, Luko

ist mir, v^ouu os sur ^.litâAliàboit virà,
su oiutöuiA uuà Ksistlos.

àk àom bisà, or vuàoit vio uiio
bisào iu möbüortou ^immoru, iio^t oiu
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Brief von meinem besten Freund und
Kamerad : er käme nächsten Monat in
die Schweiz und freue sich, nach langer
Zeit wieder ungestört mit mir zusammen
sein zu können. Die Freude über die

bevorstehende Ankunft wurde gleich gestört
durch die Frage, wo können wir die

wenigen Stunden, die wir nicht arbeiten,
zusammensitzen, unsere Erlebnisse

erzählen, wichtige Probleme besprechen und

ungestört lustig sein ?- Das letztemal, vor
einem halben Jahre, zogen wir jeden
Abend von Café zu Café; müde von
neun Stunden täglichem Stehen rutschte
ich auf unbequemen hohen Stühlen und

versuchte Rauch, Lärm und die vergoldeten

Säulen zu vergessen. Und als wir
am letzten Tag auf meinem Zimmer Tee

kochten und lachend und schwatzend den

Abend verbrachten, erhielt ich am nächsten

Tage die Kündigung : « Aber, Fräulein,

von Ihnen hätte ich das wirklich
nicht erwartet Sie wissen, dass ich
keine Herrenbesuche dulde. Hier ist ein

anständiges Haus. Meine Kinder werden

ja verdorben » — Was soll man darauf

antworten Ich liess die entrüstete
Hausmutter reden und zog um.

Und jetzt wohne ich bei einer
Lehrerfamilie, und auch hier versprach ich,
nach neun Uhr abends allein meine

Strümpfe zu flicken. Hier kann ich
sowieso nicht lang bleiben, da der Winter
kommt und das Zimmer unheizbar ist.
Es ist merkwürdig, dass bei den meisten

Zimmervermieterinnen ein Zeitpunkt
angegeben ist, von welchem ab man
allein zu sein hat. Diese sogenannte
Moral tritt in Funktion, sobald es dunkel

wird, um acht Uhr, um neun, um
zehn.

Und wie ich nun statt Mittagessen mit

dem Tagblatt in der Hand Zimmer um
Zimmer aufsuche, merke ich, dass es

diesmal schwierig wird. Ein einziges Mal

probierte ich es, da es billig war, bei

Leuten, in deren Inserat stand : « für
seriöses Fräulein»; aber schon unter der
Türe hiess es, hier kämen nur Damen
über vierzig in Frage, mit jungen Leuten

wolle man nichts zu tun haben. —
Ich weiss, dass es Orte gibt, wo man den

drei- oder vierfachen Preis zahlt, und
dann drückt die Hausfrau ein oder beide

Augen zu. Aber das kann ich mir nicht
leisten, und ausserdem ist es unsympathisch.

Warum macht man keinen
Unterschied, wenn der Verlobte kommt oder

wenn man täglich andere Männer
mitbringt

Ich gerate in die Gässlein jenseits der

Linnnat, hier ist es billig, es ist ein

sogenanntes « schlechtes Quartier »; die

Leute sind neugierig und kleinstädtisch,
auf der Strasse zwischen den krummen
Mauern mit schiefen Dächern und vielen

Kaminen, laufen die Leute in der Mitte
statt auf dem Trottoir, die Läden schieben

Auslagen vors Fenster. Ist das

Zürich, oder bin ich in einer andern Stadt,
in Marseille, Neapel Ich bin begeistert
Alles sieht so romantisch aus. Ich miete
ein Zimmer für Fr. 35 im vierten Stock;
die Wände sind schräg, nur die notwendigsten

Möbel, aber mit ein paar Kissen
und Decken und Blumen sieht es nicht
mehr so armselig aus; zum grossen Fenster

scheint die Sonne herein über Dächer
und Zinnen. Die Frau, noch jung, klein,

mager, rothaarig, sagt gleich, dass der

Mann im Gefängnis sitzt, dass sie allein
haust mit dem kleinen Kind und viel
auswärts zum Putzen geht, dass sie froh
sei, einen anständigen Menschen in der
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Brisk von msinsin bsstsn Orsunà unà

Oamsraâ: sr käms näobstsn Nonat in
àis Lobvsi^ unà krsus siob, naob lan^sr
Zlsit visàsr un^sstört mit mir smsammsn

sein 2U könnsn. Ois Orsuàs übsr àis be-

vorstsbsnàs ^.irkunkt vuràs Zlsiob Zsstört
àurob àis Ora^s, vo könnsn vir àis

vsniZ'sn Ltunàsn, àis vir niât arbeiten,
^usammsnsitxsn, unsers Orlsbnisss sr-

zäblsn, viobti^s Oroblems bssprsobsn nnc!

nn^sstört lustig sein?- Das lstàmal, vor
sinsin balbsn àabrs, 20A6N vir ^'sâsn

^.bsnà von Oaks ?u Lîaks; mûàs von
nsun Ltunàsn täKliobsm Ltslrsn rutsobts
iob auk unbsc^usmsn bobsn Ltüblsn unà

vsrsuobts Oauod, Oarm unà âis verhol-
âstsn Läulsn 2n vsrAESssn. Ilnà als vir
am lst^tsn OaA auk msinsm Ammsr Oss

koobtsn nnà laobsnà nnà sobvat?snà âsn

^.bsnà vsrbraobtsn, srlrislt iolr am näob-

stsn Oa^s àis Oûnài^unA : « ^.bsr, Oräu-

Isin, von Ibnsn batts iolr àas virkliob
niolrt srvartst! Lis visssn, àass iob

ksins Ilsrrsnbssuobs àulàs. Oisr ist sin

anstânàiAss Oaus. Nsins Ivinàsr vsràsn
pa vsràorbsn! » — Mas soll inan àarank

antvortsn? Iolr lisss àis sntrüststs Oaus-

muttsr rsàsn nnà 20^ um.

Onà jst^t volrns iolr bsi sinsr Osbrsr-

kamilis, nnà auolr bisr vsrspraob iolr,
naob nsun Obr absnàs allsin msins

Ltrllmpks 2U klioksn. Oisr kann iolr so-

visso niolrt lanA bleiben, àa àsr Minier
kommt nnà àas Zlimmsr unbàbar ist.
Os ist nrsrkvûràiss, àass ksi àsn insi-
stsn Oimmsrvsrmistsrinnsn sin Zeitpunkt
an^sAsbsn ist, von vslobsm ab man
allsin àu ssin bat. Oisss soASnannts
Noral tritt in Ounktion, sobalà ss ànn-

ksl virà, nm aobt Illrr, nm nsun, nm
?sbn.

Onà vis iob nun statt MttaASSssn mit

àsnr Oa^blatt in àsr Oanà 2.immsr nnr
Oiinmsr auksuobs, msrks iob, àass ss

àissnral sobvisriA virà. Oin sinêâASS Nal
probierte iob ss, àa ss billig var, bsi
Osntsn, in àsrsn Inssrat stanà : « kür

ssriösss Oräulsin»; absr sobon nntsr àsr
Oürs bisss ss, bisr kämsn nur Damen

übsr visr^iA in Ora^s, mit prnAsn Osu-

tsn volls man niobts ?n tun babsn. —
lob vsiss, àass ss Orts Zibt, vo man äsn

àrsi- oàsr visrkaoksn Orsis ?ablt, unà
àann àrûokt âis llauskrau sin oàsr bsiàs

àsssn 2U. r^bsr àas kann iob mir niolrt
Isistsn, unà ansssrâsm ist ss unszmrpa-
tbisob. Marum maobt man ksinsn llntsr-
sobisà, vsnn àsr Vsrlobts kommt oàsr

vsnn man täxliob anàsrs Nännsr mit-
bringt?

Iolr xsrats in àis Oässlsin ^snssits àsr

Oimmat, bisr ist ss billig, ss ist sin so-

Ksnanntss « soblsobtss Ouartisr »; àis
Osuts sinâ nsuxisri^ unà klsinstâàtisob,
auk àsr Ltrasss ^visobsn àsn krumnrsn
lllausrn mit sobisksn Oäobsrn unà vislsn
lvaminsn, lanksn àis Osuts in àsr Nitts
statt auk âsm Orottoir, àis Oââsn sobis-

bsn àslaAsn vors Osnstsr. 1st àas ?,ü-

riob, oàsr bin iolr in sinsr anàsrn Ltaàt,
in Narssills, llsapsl? lob bin bsxsistsrt!
reliss sisbt so romantisob aus. Iob mists
sin Zlimmsr kür Or. 35 im visrtsn Ltook;
àis Mânàs sinà sobräK, nur âis notvsn-
àixstsn Nöbsl, absr mit sin paar Oisssn

unà Osokon unà IZIumsn siebt ss niobt
mobr so armssliA aus; ^um Arosssn Osn-

stsr sobsint àis Lonns lrsrsin übsr Oäobsr

unà ^innsn. Ois Orau, noob junA, klsin,
nraAsr, rotbaari^, saKt Zlsiob, àass àsr
Uann im OskänAnis sit?t, àass sis allsin
baust mit âsm klsinsn Lànà unà visl
ausvärts ?um Outssn Asbt, àass sis krob

ssi, sinsn anstänäiKkn Nsnsobsn in àsr
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Wohnung zu wissen. Ich frage sie, ob

mein Freund mich besuchen könne
« Ja, ja, das macht gar nichts, nicht mal
die Polizei hat was dagegen, wenn man
einen „festen" Freund hat », meinte sie.

Mit dem Vertrag in der Tasche, taste
ich mich die enge dunkle Hühnerleiter
wieder herunter, es riecht nach Knoblauch,

Latrinen und ungelüfteten
Zimmern, ich stolpere über zwei heulende

Kinder, und irgendwo keift eine Stimme

und krachend schlägt eine Türe zu.

Draussen schnappe ich nach Luft, ich

bin gespannt, wie es mir hier ergehen
wird.

Gleich beim Einzug, und jedesmal wenn
ich die Treppe auf- oder abwärts stolpere,
zeigen sich an jeder Türe die neugierigen,

klatschbereiten Gesichter, wie
zufällig oder verstohlen, und schlecht
versteckt, jedesmal der glatzköpfige Schneider

im 3. Stock; wenn er mich verpasst,
steigt er aufs Fenster und guckt mir auf
der Strasse nach; jedesmal die Frau mit
den dicken Zöpfen um den Kopf und
den Putzlumpen in der Hand im zweiten

Stock, und jedesmal Gestank nach

Zwiebeln, alten Kleidern, unbezahlten

Rechnungen.
Wir kaufen gemeinsam ein, mein

Freund und ich, und verbringen die

Mittagspause auf meinem Zimmer. Aber
schon am zweiten Tag geht die Tür auf,
ohne anzuklopfen, ohne sich zu entschuldigen

tritt rasch ein : Rascher, Detektiv
von der Sittenpolizei. Mittags um ein

Uhr!
« Man hat mich gerufen », sagt er,

« ich darf nicht sagen wer. »

Nun wird mein Freund vor die Türe

gebeten und verhört und ausgefragt; da

er meinen Namen weiss und meine Mut¬

ter kennt, bin ich schon halb gerettet.
Nun werde ich auf dem dunkeln Gang

ausgequetscht und muss mich reinwaschen

von all den Verleumdungen der guten
Nachbarn : sie liessen sich in ihrem Hause
das nicht gefallen, Herrenbesuche zu

jeder Tages- und Nachtzeit, man kenne
das Gesindel, hohe Absätze, kurze Haare,
das nicht wisse, wie man sein Brot
anständig verdiene usw....

Am nächsten Tage werde ich noch auf
das Bureau der Sittenpolizei zitiert
(meine Mittagszeit ist hin, abermals ein

Tag ohne Sonne und voll peinlicher
Gedanken), wo ich nochmals verhört und
mit vielen guten Ratschlägen für anständige

Mädchen entlassen werde. Der
Detektiv ist heute freundlicher gesinnt, er

hat wohl Erkundigungen eingezogen.
« Wenn die Dinge so liegen », sagt er,
« ist der Fall für uns erledigt, ich möchte
Ihnen aber raten, solche Viertel zu meiden,

sonst werden Sie immer Ungelegen-
heiten haben. » Wo ich das Geld dazu

hernehmen soll, hat er mir nicht verraten!
Ich ziehe also wieder aus; ich kann die

lauernden Gesichter nicht mehr sehen

ohne in Zorn zu geraten.
Aber ich bin nicht die einzige, die

Heimat suchend durch die Stadt irrt; für
Tausende von jungen Leuten ist es

ausgeschlossen, allein zu sein; ich will
meinem Freund den Stoff für ein neues

Kleid, den ich gekauft habe, zeigen; ich
möchte seine grosse Mappe mit neuen

Zeichnungen sehen; können wir das im

Café besorgen, im Wartesaal erledigen
Am Alpenquai sind alle Bänke besetzt

von Paaren, die weiter nichts wollen als

Ruhe haben vor den Mitmenschen und

nirgends Zuflucht finden. Je grösser der

Zwang ist, um so krankhafter wird der
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Wolmullg- visssll. led kraZ-6 sis, ok

msill Orsullà mied ksslledsll döllos?
« àa, ja, «las maedt ^ar lliedts, lliedt mal
àis ?oü?si dat vas àaKSASll, VSllll mall
eiQSQ „ksstsn" Orsullà dat », msmts sis.

Uit àsm VsrtraA in àsr àlasods, tasts
ied mied àis suZ-s àulldls llüdllsrlsitsr
visàsr dsruiltsr, ss risedt llaed lOirok-

laued, idatrillSll llllà llllAslüktstsll 2im-

msim, ied stolpsrs üksr ?vsi dslllsllàs
Xillàsr, llllà irxsllàvo dsikt sins Ltimms
rmà draedsllà sedlässt sins ldürs 2U.

Orausssa sodllapps ied llaed I^llkt, ied

kin Aespaimt, vis ss mir disr srZ-edsil

virà.
tllsiok ksim LiilxuA, llllà ^jsàssmal vsim

iell àis?rspps auk- oâsr akvärts stolpsrs,
?sÌASii sied au ^j'sàsr ?ürs âis osuAisri-
ASQ, dlatsedksrsitsll llssiedtsr, vis
källiA oàsr vsrstodlsir, llllà sedlsedt vsr-
stsedt, jsàssmal àsr Alat^döpkixs Ledosi-

àsr im 3. Ltoed; vsoo sr mied verpasst,
stsixt sr auks ?sllstsr uoà Auodt mir auk

àsr Ltrasss naed; jsàssmal àis llrau mit
àsQ àioksa ^öpksii rim àsil Xopk rmà

àsii Ollt^lumpöll ill àsr llaiià im xvsitso
Ltood, llllà jsâssmal Osstallk llaed

^visbslll, altsll Xlsiàsrll, llllks^adltsll
RsokllUllAöll.

Wir dauksll Asillöillsaill sill, msiii
k'rsllllâ uilà ied, llllà vsrkrinKSll àis Ait-
taASpallSS auk illsillsill Ammsr. ^lksr
sedou avr xvsitsa àìA Asdt àis 3?llr auk,

okas allxlldlopksll, odas sied ?u sutselmi-

àiASll tritt rased sill: lìasodsr, Ostàtiv
von àsr Littsilpolissi. NittaZs am sill
llkr!

« Nail dat illiod ^srllksll », saKt sr,
« ied àark lliedt sa^sa vsr. »

klllll virà illsill ?rsllllà vor àis àdirs

ssskstsll llllà vsrdort llllà allSAskraAt; àa

sr illsillSll dkamsn vsiss uilà rasills àt-

tsr dsllllt, bill ied sedoo dalb Asrsttst.

àll vsràs ied auk àsm àuàslll (lanA
allSAôìillstsodt llllà muss illied rsillvasodsil
voll all àsll VsrlsllillàllASll àsr Alltsll
dlaedbarll : sis lissssll sied ill idrsill Hauss
àas lliedt Askallsn, Hsrrsllksslleds
^sàsr laAss- llllà Raedàsit, lliall dsllos
àas (lssillàsl, dods ^ksät^s, dursis Haars,
àas lliedt visss, vis mair ssill Lrot au-

stâllàiA vsràislls llsv....
.4.ill lläodstsll à'a^s vsràs ied iioed auk

àas Lllrsau àsr Littsllpoli^si ^itisrt
(lllsills Uitta^s^sit ist dill, absrillals sill
?aA odlls Lolllls uilà voll psiilliedsr (Zs-

àaàsll), vo ied ooedmals vsrdört llllà
illit vislsll Autsll RatsedläASll kür anställ-

ài^s Nâàedsll slltlasssa vsràs. Osr vs-
tàtiv ist dsllts krsllllàliedsr Assàt, sr
dat vodl IlckllllâiAllllASll sillAs?oZsll.
« Wsllll àis villes so lisASll », sa^t sr,
« ist àsr ?all kür lllls srlsàiAt, ied illöedts
Idllkll absr ratsll, soleds Visrtsl ?u illsi-
àsll, sollst vsrâsll Lis drimsr IlllKsls^sll-
dsitöll dabsll. » Wo ied àas (lslà àa^u

lisillsdillSll soll, dat sr mir lliedt vsrratsil!
led ?isds also visàsr aus; ied dairo âis

lausrllàsll (lssiedtsr lliedt msdr ssdsir

odllk ill ^orll ?ll Asratsll.
^.ksr ied bill lliedt àis sill^i^s, àis

Ilsiillat suedsllà àrod àis Ltaàt irrt-, kür

lallssllàs voll plllK-sll dslltsll ist ss aus-

Kssedlosssll, allsill ssiir; ied vill msi-

asm ?rsllllà àsll Ltokk kür sill irsllss

Xlsià, àsll ied K-sdaukt daks, ?sÌASn; ied

illöedts ssills Zrosss Napps mit llsusn
^siedllllllASll ssdsir; dällnso vir àas im
Oaks Kssoi-Asil, im Wartssaal srlsâiAkll?
l^m ^.lpsll^uai smà alls lZàds kssstist

voll ?aarsll, àis vsitsr lliedts vollsll als

Illlds dabsll vor àsll Uitmsiisedsll llllà
llirxsllàs 2llkllledt killàsil. àe Arösssr àsr

?vallA ist, um so kraàdaktsr virà àsr
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Trieb; man flüchtet ins Dunkel des Kino,
in der Nacht vor Himmelfahrt und auch

später übernachten die Pärchen auf dem

Ütliberg, und die Polizei ist die ganze
Nacht auf der Jagd; es gibt
Studentenkränzchen, wo die jungen Herren mit
ihren Besen um den Tisch herumsitzen

und schmusen und die Unbeschäftigten
nicht wissen, wohin sie vor Verlegenheit
blicken sollen. Ach, das ist alles so häss-

lich, so weit entfernt von dem, was man

sich unter Geselligkeit, Freundschaft,
Liebe vorstellt. Ich brauche nicht noch

mehr Beispiele anzuführen, die Jungen
können die Liste aus eigener Erfahrung
vervollständigen; die alten Leute aber,

die vielleicht selbst einmal in solchen

Konflikten litten, werden von unsern

Sorgen nichts verstehen.

Wir können doch bei der heutigen

Wirtschaftslage nicht heiraten und eine

Familie gründen, so sehr wir Lust dazu

haben und innere Berufung : die Vernunft
warnt uns davor, diesen Schritt unüberlegt

zu machen, um gross an Zahl und

klein an Einkommen, verhärmt und

betrogen um Glück, Jugend und Zukunft,
bald selbst auf der Treppe zu stehen und

zuerst traurig, dann neidisch und böse,

andern scheinbar Glücklicheren nachzustarren

Ausserdem : Was gibt das für

Ehen, wo man seinen Partner nur auf dem

Tanz und bei gemeinsamen Ausflügen
und Kinobesuchen kennengelernt hat

Nein, dafür hat man im Beruf, von
Freundinnen und Logiermüttern genug
gesehen und erfahren, als dass man selbst

die gleiche Dummheit begeht; aber auch

diese bittere Weisheit ist nur negativ und

zeigt den Ausweg nicht, ach, man kann

langsam in Wut und dann, trotz aller

Jugend und allem Optimismus, in
Verzweiflung geraten, alle Lust und Freude

am Leben in einer solchen Welt
verlieren : Man arbeitet den Tag über, hat

mittags kaum Zeit zum Essen, von
Ausruhen keine Rede (dass die Sonne für
alle scheint, für alle, bezweifelt man oft,
am Sonntag regnet's) und kehrt abends

in sein « Heim » zurück. Hier wird man
endlich erfahren, wozu man auf der Welt
ist, ein wenig Freude und Wärme fühlen

: Die vier Wände starren mich an,
Liebloseres kann man sich nicht denken.

Einsamkeit führt zu sich selber, führt zu

höherm Menschentum, bringt Einkehr und

Überlegenheit — diese allabendliche

Einsamkeit erdrückt und tötet. Ich
verstehe, dass meine Kolleginnen zu Kino,
Café und Tanzboden fliehen; man

verstehe, dass ich da keine Freundin,
Gefährtin finden kann, ich will mehr Ich

will ein schönes Buch, das ich lese, teilen,
ich will es mitteilen, und ein Mitschwingen

fühlen, ich will den Ärger des Tages

ausschimpfen können, ich will auch
einmal Kind sein können und Dummheiten

schwatzen nach dem langen Geschäftstag,

der Vernünftigsein von mir verlangt,
bei dem von der Jugend nur die

Tragfähigkeit und das frische Gesicht gilt
und alles andere erdrosselt wird. Ich
möchte eine Freundin hier haben, die

mehr kann als den Klatsch der

Kolleginnen weiterführen; ich möchte vor
allem einen Freund einladen dürfen, als

starkes, schützendes, feststehendes,
Sicherheit und Ruhe bringendes Element,
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Vrieb; man klüebtet ins Lunkel des Lino,
in der Laebt vor Ilimmslkabrt und auob

später übernaobten dis Larobsn auk dem

Ltliberg, und dis Lolixei ist dis ganxs
Laobt auk dor dagd; es gibt Ltudenten-

kränxoben, v^o dis jungen Herren mit
ibren Lesen nur den Visob berumsitxen

und sobmussn und die llnbssebäktigtsn
niobt vissen, vobin sis vor Verlegenheit
blioken sollen, Vob, «las ist alles so bäss-

liob, so >vsit entkernt von dem, ^vas man

sià nnter (Zesslligkeit, Lreundsobakt,

Liebe vorstellt. lob brauobs niobt noob

inslrr Lsispiels anxukükren, clie düngen

können àis Liste aus eigener Lrkabrung

vervollständigen; die alten Leute aber,

die vlslleielrt selbst einmal in soleksn

Lonklikten litten, verdsn von unsern

sorgen niebts versieben.

Mir können doeb bei der beutigen

Mirtsobaktslage niokt beiraten und eine

Lamilis gründen, so sebr vir Lust daxu

liaben und innere Lerukung : die Vernunkt

v-arnt uns davor, diesen Lobritt unübsr-

legt Xu maobsn, um gross an Aabl und

klein an Linkommen, verbärmt und be-

trogen um Olüok, dugend und ^ukunkt,
bald selbst auk der Vrepps xu sieben und

xusrst traurig, dann neidisob und böse,

andern sobsinbar Olüokliobersn naobxu-

starren! Ausserdem: Mas gibt das kür

Lben, vo man seinen Lartner nur auk dem

Vanx und bei gemeinsamen Vusklllgen
und Linobssuoben kennengelernt bat!

Lein, dakür bat man im Leruk, von
Lrsundinnsn und Logiermüttern genug
gesebsn und erkabren, als dass man selbst

die gleiobe Lummkeit begebt; aber auob

diese bittere Meisbsit ist nur negativ und

xsigt den Vusvsg niobt, aob, man kann

langsam in Mut und dann, trotx aller

dugend und allem Optimismus, in Vsr-

xvsiklung geraten, alle Lust und Lreuds

am Leben in einer solobsn Melt vsr-
lisrsn: Nan arbeitet den Vag über, bat

mittags kaum 2sit xum Lssen, von Vus-

rubsn keine ltede (dass die Lonne kür

alle sobeint, kür alle, bsxv/eikelt man okt,

am Lonntag regnet's) und kebrt abends

in sein « Heim » xurllok. Nier vird man
endliob erkabren, voxu man auk der Melt
ist, ein v^enig Lreuds und Märme kllb-

len: Die vier Mande starren miob an,
Liebloseres kann man sieb niobt denken.

Linsamkeit kübrt xu sieb selber, kllkrt xu

bäberm Nsnsebentum, bringt Linkebr und

Öbsrlsgonbsit — diese allabsndliobe

Linsamkeit erdrüekt und tötet. lob vsr-
siebe, dass meine Lollsginnen xu Lino,
Oaks und Vanxbodsn kliebsn; man vsr-
siebe, dass lob da keine Lreundin, Oe-

käbrtin kindsn l:ann, iob ^vill mebr! lob
^vill sin sobönss Lueb, das iob lese, teilen,
ieb vill es mitteilen, und ein Nitsobvin-

gen küblen, ieb vill den krger des Vages

aussebimpksn können, ieb vill aueb ein-

mal Lind sein können und Lummbsitsn
sobvatxsn naob dem langen Oesobäkts-

tag, der Vsrnünktigsein von mir verlangt,
bei dem von der dugend nur die Vrag-

käbigkeit und das krisebe Oesiebt gilt
und alles anders erdrosselt vdrd. lob
möobte eins Lreundin bier babsn, die

mebr kann als den Llatsob der Lolls-
ginnen veiterkübren; iob möebts vor
allem einen Lreund einladen dürksn, als

starkes, sobütxsndes, keststebsndes, 8i-

obsrbeit und Ilube bringendes Llsmsnt,
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(lass ich nach dem Klugsein, Tüchtigsein,
Unfehlbarsein, das die Arbeit von mir
verlangt, in gutem Schutze klein sein

kann, junges, verantwortungsloses,
heiteres Ding.

Aber all das lässt der Neid des Alters
unter dem Namen Moral nicht zu.

Es gibt wohl Ansätze zur Besserung,

gemeinsames Wochenende ausserhalb der

Stadt, Faltbootfahrten, Bergtouren, und

trotzdem die Grossmutter die Hände über

dem Kopfe zusammenschlägt, gehen wir
über die Feiertage Skifahren. Aber das

scheint mir eine Flucht zu sein, und
gerade diese Tage der harmlosen Freude

und Kameradschaft lassen die folgenden

Tage und Wochen um so trauriger
erscheinen.

Ich weiss mir keinen - Ausweg, mein

Freund aber, darüber befragt, entwickelte

mir ein grossangelegtes System der

Weltverbesserung, dass mir ganz schwindlig
wurde. Mehr Luft und Licht in die

Menschenköpfe, meinte er; Dezentralisation

der Städte, man reisse die romantischen
stinkenden Viertel ab, wandle sie in
Garten, Grün, Weite, Freude, das hilft
den böswilligen Klatsch und Neid töten,
gibt Ruhepunkte für die gequälten Seelen,

schafft Distanz und mindert die allzu
menschliche Reibung, die grassiert, wenn
wir in Klumpen hocken.

Moral ist sicher etwas Bewegliches;

was sich für unsere Mütter schickte und

nicht schickte, stimmt für uns nicht

mehr, und wir haben nun darunter zu

leiden, dass die meisten, jung geheiratet,
ohne je mit dem Leben draussen im

Kampf gestanden zu haben, un'ser anders

fundiertes Dasein und unsere Sorgen und

Konflikte nicht verstehen. Das einzig
Positive ist nur, dass wir uns vornehmen,
in dieser Beziehung nicht alt zu werden,
das heisst, der uns nachfolgenden
Generation, seien es nun eigene Kinder oder

Schüler oder Untergebene, mehr
Verständnis entgegenzubringen, ihr nicht

mehr Steine in den Weg zu legen und so

den ewigen natürlichen Kampf zwischen

Alter und Jugend noch zu verschärfen.
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«lass iolr uaolr àsm XliuKSSiu, lküslrtissssiu,

llukslilbarssiu, àas «lis árbsit von mir

verlauft, iu Autsm Loluàs Iclsiu sein

lîÂUU, MUA68, VSrautvortuUASloSSS, ksi-
tsrss VÎQA.

^.bsr all «las lässt «lsr llsiâ àss Alters
uuter àsm àmsu Noral uiàt xu.

Ills KÎbt volrl àsât?s ?ur llssssruuA,

Asmsiusamss lVoslisusuàs ausssrkalk àsr

8taàt, ll'altbootkalirtsu, Lsr^toursu, uuà

trot^àsm «lis (lrossmuttsr «lis llâaàs übsr
àsm Lloxks ^usammsusolrläZt, Aslisu vir
übsr «lis ?sisrtaAs Lkikabrsu. ^.bsr «las

sobsiut mir sins llàusbt ?u ssiu, uuà AS-

ra«ls «lisss la^s «lsr Irarmlossu li'rsuàs

uuà Llamsraàsobakt lassen «lis kolKsuàsu

l'aAS uuà lVosbsu um so trauri^sr sr-

ssksiusu.

là vsiss mir ksiusu àsvsA, msiu

l'rsuuà absr, àarûbsr bskraAt, sutviàslts
mir siu ArossauAslsAtss L^stsm «lsr Mslt-
vsrbssssruuA, «lass mir Aauz ssbviuàliA
vuràs. Nsbr Imkt uuà b/iobt iu àis Nsu-

sobsàôpks, msiuts sr; Os^sutralisatiou

«lsr Ltaàts, mau rsisss «lis romautisebsu
stiul^sûâsu Visrtsl ad, vauàls sis iu
(lartsu, (lrüu, ^Vsits, l?rsu«ls, «las bilkt
àsu bosvillixsu Làatsob uuà iXsià tötsu,
Zibt Ràsxuulrts kür àis ASMältsu Los-

lsu, ssbakkt Oistau^ uuà miuàsrt àis all?u

msusobliobs llsiduuA, àis Arassisrt. vsuu
vir iu IZllumpsu boàsu.

Uoral ist siebsr stvas lZsvsAlisbss;

vas sieb kür uussrs Nüttsr ssbielcts uuà

uiobt sobiàts, stimmt kür uus uiolit

msbr, uuà vir babsu uuu âaruutsr ?u

lsiàsu, âass àis msistsu, MUA Asbsiratst,
olius js mit âsm l^sbsu àrausssu im

Llampk Asstauàsu ^u babsu, uUssr auàsrs

kuuàisrtss Oassiu uuà uussrs Lor^su uuà

Llouklibts uiobt vsrstsbsu. Das siu?ÌA

l'ositivs ist uur, âass vir uus vorusbmsu,
iu àisssr lZs^isbuuA uielrt alt ^u vsràsu,
àas bsisst, àsr uus uaobkol^suàsu (lsus-

ratiou, ssisu ss uuu sirens lLiuàsr oàsr

Lobülsr oàsr IlutsrAsbsus, msbr Vsr-
stâuàuis sutAs^su^udriuAsu, ibr uiobt

msbr Ltsius iu àsu ^VsA ^u ls^su uuà sa

àsu svisssu uatürliobsu ILamxk ^visobsu

/Vltsr uuà àuxsuà uoob su vsrsobärksn.
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